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Sufret

ches Weſen zu ergrunden? Dein Wink, dein bloſſes Wollen hat

dieſes erſtaunliche Weltgebaude aus dem grauſen Nichts hervorge

bracht, deine unbegreifliche Allmacht hat einer unendlichen Menge

Creaturen das Daſeyn gegeben; deine unendliche, deine ewige Weis

heit hat den Plan der ganzen Schopfung ſo unbegreiflich entworfen

und eingerichtet, ſie hat die Schickſale aller Geſchopfe ſo weiſe geord

A2 net,



4 GOTTnet, ſie hat Mittel und Abſichten, bequeme Mittel, die erhabenſten

Abſichten, die deine Ehre, o groſſer Schopfer, ewig verherrlichen,

zu erreichen, ſo unbegreiflich verbunden, daß ſich unſer forſchender

Verſtand bey Betrachtung deiner groſſen Werke ſogleich verlieret, daß

ihm vor den Hohen ſchwindelt, die er ewig nicht erreichen kann.

Dein unendlicher Verſtand iſt eine ewig unergrundliche Tiefe, in wel—

cher ſich ſtets ein Abgrund nach dem andern aufſchlieſſet. Du den

keſt rein. Deine Gedanken uberſteigen die Begriffe aller Menſchen,

die Begriffe aller hohen Seraphim, unendlich. Du uberſieheſt die

ganze Reihe der Dinge, die da ſind, alle Veranderungen aller Ge
ſchopfe, alle wirkliche und alle mogliche Welten, deren Zahl ſich gar

nicht beſtimmen laſſet, mit einem Blicke, auf das allerdeutlichſte. Das

kleinſte Wurmchen haſt du mit eben einer ſo groſſen Weisheit, eben

ſo unbegreiflich gebauet, als den groſſeſten Weltkorper. Das Ver—

groſſerungsglas entdecket uns, wenn unſer forſchender Verſtand uber

die Betrachtung der erſtaunlichen Weltkorper ſich ganzlich ermudet hat,

in den kleinſten Wurmern eine ganz neue Welt. Die aufmerkſame

Betrachtung des unbegreiflichen Baues unſers eigenen Korpers kann

uns allein auf unſere ganze Lebenszeit beſchaftigen, o unbegreiflicher

Schopfer! Wir mogen nun die grobern, oder die kleineſten Theile)

des menſchlichen Korpers, die nur das Vergroſſerungsglas unſerm

Auge entdecken kann, betrachten; wir mogen unſere Aufmerkſamkeit

auf



in ſeiner Groſſe 5auf die feſten, oder flußigen Theile deſſelben richten, ſo werden wir

jedesmahl in das groſſeſte Erſtaunen geſetzet. Wie unzahlige Gange

und Rohren, wie unzahlbare Adern und Nerven, die auf das aller
ſubtileſte gebauet ſind, entdecket nicht hier unſer forſchendes Auge?

Wie unbegreiflich iſt nicht die Bewegung des Blutes? Ein Blut—
kugelchen, wenn man es durch ein Vergroſſerungsglas, das eine

Sache hundert tauſendmal vergroſſert, betrachtet, iſt allererſt ſo

groß, als das kleinſte Hirſekornchen. Die Adern durchſchneiden ein
ander tauſendfach, und ſo unbegreiflich, daß ein aufmerkſamer Na—

turforſcher uber die Betrachtung derſelben erſtaunet. Wer iſt ver—
mogend, das ſo unbegreiflich.ſubtile Gewebe der Nerven einzuſehen?

Hier verlieret ſich unſer Verſtand hier iſt kein Vergroſſerungsglas

hinlanglich. Wir wollen nur bey Betrachtung der weiſeſten Bewe

gung des Blutes noch einen Augenblick uns verweilen. Wie eine

unbegreifliche Menge Blutgefaſſe ſind nicht in unſerm Korper auf

das weiſeſte angebracht? Hier ſind unzahlige Rohren, hier ſind
Pumpen, die das Blut vom Herzen wegtreiben, und demſelben wieder

zufuhren. Hier ſind Puls- und Blutadern, hier ſind ſo viele ver—
borgene Gange des Blutes durch den g anzen Korper, daß man deren

Zahl gar nicht beſtimmen kann. Es iſt alles mit einer ſo groſſen

Weisheit angeordnet, die gauze Maſchine des menſchlichen Korpers

iſt ſo ordentlich aufgefuhret, glle Theile deſſelhen befinden ſich in einer

Aß ſolchen



6 GO TTſolchen Lage unter und neben einander, daß kein Punktchen ſaftlos

bleibt. Daher ſagt ein groſſer Dichter unſrer Zeit:

Schaue, wie ſich Haupt und Glied,
Fleiſch und Bein ſo kunſtlich fugen,

Wie die vollen Muskeln liegen,
Wie ſich Flachs und Sehne zieht;
Gieb auf deiner Adern Menge

Und des Blutes Kreislauf Acht,

Den das Herz mit reger Macht,
Durch ſein ſpritzendes Gedrange,

Jn die kleinſten Zaſern treibt,
Daß kein Punktchen ſaftlos bleibt.

Wie viele ſinnliche Gliedmaſſen werden nicht allein erfordert zur

Zermalmung und zur Verdauung der Speiſen. Wie verſchieden ſind

nicht die Safte, welche aus den Speiſen gekocht und zubereitet wer

den, um den Korper in ſeiner Dauer zu erhalten. Wollen wir die

Speiſen zerkauen, und zur Verdauung bequem machen, ſo brauchen

wir hierzu Zahne, wir brauchen eine Zunge, um vermittelſt derſelben

die Speiſen im Munde hin und her zu bewegen; der Speichel dienet

zur Aufloſung derſelben, und machet ſie zur Verdauung deſto geſchick

ter.



in ſeiner Groſſe 7

ter. Mit dem Gaume, und mit den Nerven in der Zunge empfin
den wir die Sußigkeiten, und Unannehmlichkeiten der Speiſen. So

bald dieſelben zermalmet, und mit dem Speichel aus den Glandeln

gehorig vermiſchet ſind, ſo verſchlucken wir ſie durch Hulfe des

Schlundes. Dieſer fuhret ſie in den Magen, in ein Behaltniß, da
ſie nunmehr verdauet werden, da ſo viele nutzbare, ſo viele unterſchie

dene Safte aus denſelben zubereitet werden, die ſich von da in. den

ganzen Korper zertheilen. Hier entſteht ein nahrender Saft, der die

Nerven ſtarket, und das ganze Gebaude des Korpers erhalt. Einige

Safte verwandeln ſich in Blut, andere gehen in die Milch, noch an

dere in die Saamengefaſſe, und reichen den Stoff zum kunftigen
Menſchen dar. Die ſpirituenſeſten Safte aber gehen ins Gehirne.

Welch eine unbegreifliche Weisheit des unendlich weiſen Schopfers!

Wie viele Gliedmaſſen hat nicht dieſe unerforſchliche Weisheit des

Ewigen hervorbringen, und in eine beſtimmte Harmonie untereinan

der ſetzen: muſſen, um dadurch uns das Vermogen zu ſprechen mitzu

theilen. Sollen wir einen artieulaten und vernehmlichen Ton hervor

bringen, ſollen wir ſprechen, ſo brauchen wir hierzu eine Zunge, die

Zahne, die Lefzen, den Gaum, die Luftrohre, und die Lunge. Alle

dieſe Theile werden in dem Augenblick, da wir ſprechen, da wir an

dern unſere Gedanken mittheilen wollen, zugleich in Bewegung ge

ſetzet. So harmoniſch ſind ſie von der ewigen Weisheit des groſſen

Monar



8 GOTTMonarchens der Welt gebildet. Und wie unentbehrlich iſt nicht die

Sprache zu unſern Bedurfniſſen? Wie lange wurde es uns nicht

aufhalten, wenn wir erſt unſere Gedanten allezeit auffchreiben ſoll—

ten, ſo oft wir dieſelben andern mittheilen wollten? Wie wenige
Gedanken wurden wir auf dieſe Art ausdruchen konuen? So aber

ſind dieſe Vortheile, welche uns die Sprache darreichet, unendlich.

Ein einziger Redner kann durch Hulfe der Sprache, durch die Starke

einer ruhrenden Beredſamteit, viele tauſende zugleich erbauen, uber

zeugen, ruhren, beſſern. Er zeiget ihnen die Majeſtat des Schop

fers in ihrem gottlichen Lichte. Er bringet ihnen die erhabenen Be—
griffe von dem unendlichen, von dem ewig vollkommenſten:Weſen

bey, die uns eine aufgeklarte Vernunft, eine gottliche Offenbahrung

der ewig gutigen Gottheit lehret. Er ſcharfet ihnen die grofſen
Pflichten ein, welche ſie Gott ſchuldig ſind. Er unterrichtet ſie von

der ganzen Ordnung des Heils, von  dem einzigen und wahren

Mittel, ihre Seelen, ihte zur Unſterblichkeit von dem Ewigen
beſtimmten Seelen, aus dem Verderben zu erretten. Er ſchkeſſet

ihnen die groſſen Geheimniſſe Gottes auf, ſo welt es der Vernunft

erlaubt iſt, in dieſelben, durch. das helle Licht einer!gorilichen Offen

barung geſtarket, hinein zu dringen. Er zeiget ihnen dir. unausſprech

lichen Vergnugungen des ewigen Lebens, nach der Vorſchrift der

Bucher des Geiſtes Gottes. Er ſtellut ihnet das himmliſche Jeru

ſalem



in ſeiner Groſſe 9ſalem in ſeiner unausſprechlichen Schonheit dar. Er fuhret ſie zu
dem Thron der ewigen Gottheit, zu dem Stuhle des Lammes, und

erofnet ihnen die Tempel des ewigen Heiligthums Gottes. Er zei—

get ihnen die ſeligen Beſchaftigungen der hohen Seraphim, die dem

Unendlichen in vollen Choren ewige Jubellieder ſingen, die ihre
gottlichen Angeſichter verhullen, den ewigen Jehova ehrfurchts-

voll zu verehren. Leben und Tod, Seegen und Fluch leget er ſeiner

Gemeine vor, der durch den Geiſt des Herrn geſtarkte Redner.

Er eget ihnen Geſetz und Eyangelium vor. Er ſchrecket, er tro
ſtet, er erbauet ihre Seelen. Sie freuen ſich, ſie werden betrubt,

ſie weinen, ſie hoffen, ſie furchten, ſie zittern, wie es der Redner

haben. will.nSehet da· die unausſprechlichen Vortheile! welche
alle ganzlich wurden vereitelt werden, wenn uns der Ewiggutige

keine Sprache gegeben hatte. O unbeſchreiblicher Nutzen der

Sprache! O unausſprechliche Wohlthat Gottes, die ſich in der

Mittheilung der. Spuache an uns offenbaret!

So groß erſcheinet uns die ewige Weisheit des ewigen Je
hora, wenn wir die erhabenen Werke deſſelben mit derjenigen Auf—

merkſamkeit ihetrachten, welcher ſie mit ſo vielem Rechte wurdig

ſind. gaſſet uns aber hier nicht ſtehen bleiben. Laſſet uns in den
groſſen Werken der unbegreiflichen. Gottheit weiter gehen. Be

trachtet einſtens den wahrhaftig unbegreiflichen Bau des Gehirnes,

B das



10  GOTTdas bis zum Erſtaunen ſubtile Gewebe der Nerhen und Geader,

die einander tauſendfach durchſchneiden, und vont  denen üns die meiſten

nur das Vergroſſerungsglas entdecken kann. KTaglith beweget ſich

das Blut und der Nervenſaft durch alle die ſubtilen Gange und

Rohren, öhne daß wir es einmahl gewahr werden. Was ſollen
wir ſagen, wenn wir den unbegreiflich kunſtuchen Bau des Auges

und des Ohres betrachten? Wurde auch wohl ein Kunſtler in der
Welt vermogend ſeyn, ſolche eine kunſtliche Materie zu verfertigen?

Kurz, wir mogen den menſchlichen Korper betrachten, auf welcher

Seite wir wollen, wir mogen unſere Aufmerkſamkeit auf die flei

ſchichten Theile des Korpers, oder auf die Verbindung der Kno—

chen mit allen ihren Gelenken und Fugen richten, wir mogen die

unzehligen Mußkeln, die Bewegungen des Gebluts und der Ner—

ven uns vorſtellen, oder unſer forſchendes Auge auf. die ganze Ver

bindung aller Theile des menſchlichen Korpers untereinander rich—

ten; ſo erblicken wir uberali GOT in ſeiner Groſſe, den majeſta—
tiſchen Schopfer in ſeinem gottlichen Lichte. Sind denn die Werke

des HErrn ſo groß! wie groß muß nicht der Schopfer ſeyn, der ſie

gemacht, der ſie mit einem Wink hervorgebracht hat!

Wie unermeßlich iſt nicht die Gute des Ewigsutigen, der

uns alle dieſe groſſen Vorzuge, fut andern Geſchopfen, ohne alle
unſern Verdienſt geſchenkt hat. Nicht nur einen nach den ewigen

Regeln



in ſeüner. Groſſe 11
Regeln der hochſten Weisheit gebildeten Korper hat uns der groſſe
Schopfer der Welt gegeben; nein, er hat uns noch weit edlere

und vortreflichere Krafte anerſchaffen. Aus ſeinen Handen haben

wir eine Seeleeinen unſterblichen Geiſt empfangen; Eine See—

le, die: die. vortreftichſten Krafte beſitzet; die mit Verſtand, Ver—

nunft, mit einem freyen Willen begabt; die alle groſſe Werke des

groſſen Schopfers nach und nach zu erkennen vermogend iſt; die

geſchickt iſt, gegeuwartige Dinge vermittelſt der Sinne zu enpfin

deny:die  gebebten Empfindungenr durch die Einbildungskraft lebhaft

wiederum hervorzubringen, und. ſich vergangener Dinge wiederum

ganz klar und deutlich zu erinnern. O groſſer, ounbeſchreiblicher
Scchopfenrnwenn: wollte ich fertig werden? wo ſollte ich, aufangen?

und wo wurde ich aufhoren? wenn ich mich unterwinden wollte,

alle deine gottlichen Werke zu erzahlen. Sie ſind unzahlbar. Deine

Wohlthaten ſind viel zu erpeßlich, ſie flieſſen aus einer ewig uner

ſthopflichen Quelle einer unendlichen Gute; wie ſollte denn mein
kindiſches Lallen vermogend ſeyn, dieſelben in ihrem Glanze zu ſchil—

dern d.,

can oGehet nur einſtens durch alle: Reiche der Natur; betrachtet

das Thierreich, laſſet euch von:den unzahligen Arten der-Thiere,

die auf: dem trockenen Lande, derer, die in der Luft und im Waſſer

leben, unterrichten; betrachtet alle die unterſchiedenen Wege, wie ſie

B 2 nach



12 GO T.T.nach einem weislich eingepflanzten Triebe ihr Leben zu erhalten, und

ſich zu ernahren ſuchen. Wie weiſe. iſt nicht. die Bildung ihrer

Gliedmaſſen gemacht? wie bequem ſind dieſelben iucht zu ihren Be

durfniſſen eingerichtet? Der Lowe, der ſich vom Raube ernahret,

iſt mit einer groſſen Starke verſehen, um andere Thiere, die ihm

zur Nahrung beſtimmet ſind, uberwaltigen zu knnen. Der Adler

brauchet, um ſich die Speiſen zu verſchaffen, die zu ſeinem Unter

halte nothig ſind, ſcharfe Klauen; daher hat ihn auch der weiſeſte

Schopfer damit verſehen. Der Storch hingegen hat einen langen

Schnabel erhalten. Und ſo ſind alle Thiere mit ſolchen Gliedmaſ

ſen verſehen, die erfordert wurden, ſich ihre Nahrung zu verſchaf

fen, und ohne welchen ſie nothwendig hatten umkommen muſſen.

Was ſoll ich von der unzahlbaren Menge der Jnſekten, von ihren

ſonderbaren Bildungen, beſonders. von der Verwandlung der
Schmetterlinge ſagen?. Jch kann dieſe Materien unmoglich in ih

rem ganzen. Umfange ausfuhren, ich kann ſte nur beruhren, weil

ich ſonſt die Granzen dieſer kleinen. Abhandlung weit uberſchreiten

wurde. Die wunderbare Art, wie die Fiſche im Waſſet ſich
beſaamen und fortpflanzen; die uberaus wunderbare: Zeugung und

Bildung des menſchlichen Korpers, was fur wurdige Gegenſtanbe

der aufmerkſamen Betrachtung eines Liebhabers der Natur ſind

nicht dieſelben? Was fur ein heller Spiegel der groſſen Weisheit

des Ewigen offenbaret ſich nicht an ihnen? Waget



in ſeiner Groſſe 13
Waget nur mit mir einen Blick in das Pflanzenreich. Mehr

als zoooo. Arten von Pflanzen hat der Fleiß der Naturkundiger be

reits bekannt gemacht; deren nicht zu gedenken, die uns annoch un

bekannt ſind. Betrachtet nur einſtens den weiſen Bau derſelben,
die unzahligen Rohren und Gange in welchen ſich der Nahrungs

3ſaft, der ihren Wachsthum befordert, beweget. Zerleget eine Ma—

ſchine, die der groſſeſte Kunſtler unter den Menſchen verfertiget hat,

eine auf das kunſtlichſte und ſubtileſte gearbeitete Minutenuhr; ihr

werdet endlich lauter grobe Theile ubrig behalten. Zertheilet hin

gegen eine Pflanze, ſo entdecken ſich euch auch in den kleineſten
Theilen immer neue Wunder, immer inehr neue Rohren und Za

ſern, die auf das kunſtlichſte, und in einer harmoniſchen Proportion

gebildet ſind. Wie viel Wunderbares finden wir nicht in der Fort—

pflanzung der Pflanzen, in der kunſtlichen Bildung der Saamen

gefaſſe, und in der Art, den Saamen auszuſtreuen? Das ſcharfe
Auge groſſer Naturkundiger hat wirklich zwey Geſchlechter unter

den Pflanzen, ein mannliches und weibliches, entdecket; ſie haben
aus der Erfahrung bewerket, daß hewiſfe cflanzen, wenn ſie vonB

einander getrennet worden, vertrocknet find; hat man fie hingegen

neben einander geſetzet, ſo ſind ſie gewachſen, und: haben ſich be

fruchtet. Einige Pflanzen ſchieſſen den Saamen, ſo bald er zur

Reife gekommen, von ſich, andere ſtreuen ihn auf eine andere Art

B 3 aus.



14 GO TTaus.O. unbegreifliche Weisheit des erhabenſten Schopfers! Wo
wir nur unſern forſchenden Blick.in die Natur hinwenden,dae ſehen

wir Gott in ſeiner Groſſe, in ſeinem majeſtatiſchen Glanze.

 2

gung und Bildung der Metalle in dem finſtern Schoos der Erde,
wie viel Wunderbares knthat iſcht dieſelbe Wie uunzahlige Ar—

ten der vortreflichſten Efllleftenie veken Glinn da důge olendet

re eet e  4pie hiele Arten von Muſcheln entdecket nicht hier unſer Auge? H

1*

groſſer Schopfer! wer iſt vetniogend, glle deine groſſen Werfe zi

uberdenken?

G dreymal ſtarker Gott, es ſind erſchaffne Seelen

„Fur deine: Thaten viel. zu klein, inen
Gie ſind? unendlich groß,nunnd wer ſte will erzahlen,

Muß gleich wie' du ohn Ende ſehn.

H unbegreiflicher, ich hleib in meinen Schranken,
8—E Du Sonne blendſt mein ſchwaches Licht,l

 Und wem der Himmel ſelbſt ſein Weſen hat zu danken,

en. Braucht eines Wurmes Lobſpruch nicht.

 HaeeeEng. 1 Wir

7



in ſeiner Groſſe isWir wollen uns zu jenen geſtirnten Hohen hinauf ·ſchwingen.

Hier ſehen wir dich in deiner majeſtatiſthen Groſſe, o groſſer Mo

narch der Welt! Millionen Sönnen; unzahlbare Planeten, mit

ihren: Monden, tauſend Cometen hat dein Wink hervorgebracht.
Deindewige Weisheit hat ·hnen die Laufbahtien:ihrebunregelmaßigen

Bewetzlingen vorgeſchriebein und abgenteſſen. Welr iſt verindgend,

ſich die erſtaunliche Groſſe dieſer Weltkorper vorzuſtellen? Wer

kann ihre  unuberdenkliche Entfernungen von einander uberdenken?

Wer mag ſich den unermeßlichen Raunn des Janzen tſtaunlichen

Weltgebaudes vorſtellen? Hier mußte der alle Menſchlichkeit ver

laugnet haben, der dich in deiner Groſſe nicht erkennen, ſehen, und

empfiuden ſollte. Du haſt. Recht, gröſſen  Saller wenn du. von

Gotkt gottlich ſingeſt: itur  n
Senug es iſt ein Gott; es ruft es die Natur,

1.

Der ganze Bau der Welt zeigt ſeiner Hande Spur:

Den ijnermeßnen Rauim, in deſen uchten Hohen
Sich tauſend Welten drehn, und taufend Sonnen ſtehen,

Erfuillt der Gottheit Glgnz.
 Atgn dem Werke der groſſen Krihſung des menſchlichen Ge

ſchlechts ſchlieſſet ſich ein neuer Abgrund der unendlichen Barmher

gigkeit der ewigen Gottheit auf. Hier entdecket ſich eine unermeß

114 liche



16  GO. T.T.liche Liebe des ewiggutigen Vaters, eine ewig unerſchopfliche Quelle

der unendlichen Barmherzigkeit des grgſſen Gottes. Gott ſelbſt
wird. Menſch. Der Gott, der die Heiligkeit und Gerechtigkeit

ſelbſt iſt, deſſen Wink die Welt regieret, deſſen unendliche Maje
ſtat uns aus allen ſeinen erhabenen Werken in gottlichem Lichte aufs

deutlichſte. in die Augen ſtralet, wird ein Menſch, wie. wir, ein
Wurm, er nimmt die Geſtalt eines Knechtes an. O unbegreif—

liches Geheimniß! in welches, nach dem Zeugniß des gottlich er
leuchteten Petrus, auch die. Engel geluſtet zu ſchauen. Geheimniß,

das alle Begriffe der Vernunft unendlich uberſteiget! MPaullus

nennet es ein kundlich groſſes Geheimniß, daß Gott ſey offenbaret

im Fleiſche. So verlaſſet denn der unendliche Monarch des groſſen

Weltgebaudes, vor dem die Himmel zittern, ſeinen ewigen Thron)
den Schoos ſeines gottlichen Vaters, um ein Erloſer der Menſchen

zu werden.; um, uns, die wir Staub ſind, zu erretten, und das

finſtere Reich des Furſten der Welt zu zerſtoren. Gehet nur hin
an den Oelberg, hier ſehet ihr den Gottmenſchen den groſſen Er

loſer, in ſeinen Todesquaalen; hier flieſſet, ſtatt des Todesſchweiſ

ſes, von ſeinem gottlichen Antlitz Blüt; hier wird der, der Gott

iſt, hier wird der allmachtiger Schopfer ſelbſt  von einen Geſchopfe,

von einem Seraph, geſtarket. Hier windet er ſich, wie ein
Wurm, in ſeinem Blute. Er lieget halb entſeelet uber den Staub

der



Nin ſeiner. Groſſe i7
der Erde: cusgebreitet,  undoſeie Hande ſtarren! nach: Hulfe zum

imineel.it:: Seine lautet  Seufzer rüfen zit ſeinem: gottlichen Vater

um Beyſtand in der ihn. faſt! perzehrenden Augſt ſeiner. Seelen?
MeiuVater iſts. mohlichynſo laß dieſenrlch: der Angſt/ und des

æwigen Todes voruber gehen? Er. wandet ſich, durch den hinim

liſchen. Seraph, den Gott, mit Kraft aus:der: Hhohe ausgeruſtet,

geſandt hatte; vgeſtarket, zu ſeinen: Jungern, ſich nach ſo viel /Lei

denn narh oſs viellrinſamer Angſt, durch. den Anblick der Menſchen

zul urquichen. u Bult paragf exſchrnet Lernunſelige Verrather, der

ewiguerhurzete Judas nmit der Schaũs der: Verrurhten, die arger

findNals er felbſtiiſt. iColber nehe? derẽ Erloſeregeiget ſfich ihnen in

ſeiner] gortlichen Sraft.n Sein Wink/ unt gottlicher! Allnacht .lge

rujſtet ſchlaget den ganzen Haufen derer; die wiber ihn, den Gotth

menſchen, den ſis venkennen;: wulen, zu Boden. Aber nun ergiebt

er ſich ihnen freynbilliz onumi die gzottlichen Weiſſagungen der Pro

pheten zu hrfullen Munnfuhren: die, welche Stauib ſſind den

Schopfer; die Sklaven der Sunden. fuhren den, der die Heiligkeit

und. Gerrchtigkeit ſelbſt iſt;: wor den ichtſtuhlt  Schon iſt die

Schaatn der. Schriftgelahrbenn der Muufe  er Phaviſaer/ die Ho

henprieſter ſind ſchon verſammlot, uber den! Unſchuldigen ein ver

dammiliches Bluturkheilauszufprechen.Jtzt ſtellen ſie Zeugen auf

wider den; der ihre Seelen von demmewigen Fluche der ſtrafenden

vi C Gott—



is  GoOT T.Gottheit zu erretten bereit iſt. Zeugen ſtellen ſie auf wider ihm;
aber ſie widerſprechen ſich ſelbſt. Denn ihr Zeugniß ſtimmete, nach

dem einmuthigen Bekenntniß der Zeugen der Wahrheit dieſes gott

lichen Erloſers, nicht ubereinn. Dennoch aber mußte der Heilige in

Jſrael, der gerechte Hoheprieſter, von den verſtockten Juden zum

Tode verdammet werden. Sie fuhren ihn zundem Richter, der

Recht und Gerechtigkeit niemals gekannt hat, zu dem ungerechte

ſten Richter Pilatus. Und nun wird er verurtheilet. Der unruhige

Haufe rufet ſchon: Creuzige, creutzige ihn! ſein Blut komme uber

uns, und unſre Kinder. Schon wird er an den Ort hingefuhret,

da er den Kelch des Todes trinken ſoll. Die blutdurſtigen Juden

ſchlagen ihn itzt mit unbarmherzigen Handen ans Creuz. Sie durch

boren ſeine Hande und Fuſſe mit Nageln. Erſt hatten ihn die

Kriegsknechte verſpottet und verſpeyet; nun martern ihn die Uebel

thater, die Sklaven der Bosheit. Dennoch aber weiß der Ewige
ſeine erhabenſten. Abſichten auszufuhren, und die Zwecke der ver

dammten Rotte der Juden zu vereiteln. Dieſe wollen ihn erwur

gen, und erywird: durch ſeinen Ereuzestod ein Erretter. der Men

ſchen. Sie martern ihn, und er' erlofet durch ſeine Quaalen uns

von den ewigen Quaalen der Verdammten. Sein ſtromendes Got

tesblut tilget den Zorn, den feuerbrennenden Zorn des ewiggerrch

ten Richters, es verſohnet unſre Seelen mit Gott. Er orduldet

die
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die Strafen aller Sunder, die unertraglichen Martern der Holle;

er ertraget den ganzen Zorn der Gottheit, das unertragliche Ge

richt des Ewigen. Das ganze Geſetz wird von ihm, dem Gott—

menſchen, erfullet. Mitten in der unertraglichen Holienangſt kla

get er mit bangen Seufzern:  daß er von Gott, von ſeinem Vater
verlaſſen ſey. Dennoch aber uberwindet er endlich. Er, der einzige

Mittler  zwiſchen Gott und den Menſchen, verſohnet die Menſchen

mit Gott. Er ſieget. Er triumphiret uber den Furſten der Holle,

uber das ganze Reich der Finſterniß. Er tilget die Handſchrift, die

wider uns zeuget; er traget ſeine Feinde Schau offentlich. Gott

iſt verſohnet, der unertragliche Zorn des ewiggerechten Richters der

Welt iſt getilget, und wir ſind erloſet: Denn Jeſus; der Sohn des

lebendigen Gottes, hat ſelbſt fur uns gekampfet. Er hat ſeinen
Sieg durch eine ſiegreiche Auferſtehung verſiegelt; und nun herr

ſchet er, als ein ewiger Konig, zur Rechten der Majeſtat in gott

licher Herrlichkeit.

Eeehet, dieß iſt das Werk, das groſſe Werk der Erloſung!
BHier erkennet iht die auf eine unbegreifliche Art ausgefuhreten Ab!

ſichten Gottes. Hier. konnet ihr. die unergrundlichen Tiefen der

gottlichen Barmherzigkeit entdecken, und Gott, den ewiggutigen

Gott, in ſeiner Groſſe, in. ſeiner Majeſtat erblicken.

C a Wie
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20 GO  iWie unausſprechlich ſind nicht die Vortheile dieſer groſſen

Erloſung! Wer mag dieſelben uberdenken? Wer iſt vermogend,

ſie in ihrer Groſſe zu ſchildern? Wir waren verlohrenz das ganze

Geſchlecht der Menſchen druckte ein ewiger Fluch des unendlich

beleidigten Gottes; unendliche, unuberdenkliche Quaalen warteten

auf uns. Denn Adam, der Stammrvater der Menfchen, hatte die

heiligen Geſetze deß groſſen Schopfrrs der Welt verlaſſen, und den

Fluch einen ewigen Fluch, uber alle ſeine Nachkommen gebracht.

Aber ſiehe! der, Sohn. des lebendigen Gottes:verſohnet unſre Sun

den; ſeine brennende Liebe, ſeine ewig unergrundliche Barmher

ägkeit beweget ihn, ein Menſch zu werden. Sein Herz bricht ihm,

daß er ſich unfer erbarmen muß. Er verſpritzet ſein eigenes Blut.
Er opfert ſich ſelbſt an dem verfluchten  Holze dem gerechten Richter

11der Welt auf, und tilget den. gereizten. Zorn des Ewigen, der die—

Heiligkeit und Gexechtigkeit ſelbſt. iſt.. „Uns erloſet der Gpottimenſch
tevon dem gluch des Geſetes, von der Schuld und Strafe der Sung

den, von den ewigen Quaalen der Verdammten. Nun ſind die
unſeligen Anſchlage des holliſchen Geiſtes dvereitelt; nun gzittert die

ſer unverſohnliche Anklager des Menſchengefchlerhts in ſeinen  Ban

den, mit welchen er, zu einem erſchrecklichen Gerichte Goites, in

dem Reiche der oden Finſterniß aufbehalten wird. Unſere:Seelen.

ſind errettet. Jeſus, der Sohn daß lehendigen: Gottes ider da

29 lebet
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lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit, der die Schluſſel der Holle und

des ewigen. Todes hat, und mit Gerechtigkeit und. Gericht gewafnet
Eiſt: Dieſer Jeſus iſt der Erloſer der Menſchen, und zugleich einJ

4.ſtens ihr Richter. Er machet uns dieſer aroſſen Seugkeit, die er

uns mit ſeinem gotliichen Blute erkiuft hat burch ficn Geiſt
den Geif der Wahtheit ründider Pelligulüg rehellhuftlz Er hellt

jedermann vor den Glauben.?a Gbtt ſeretket feilre hund auts den

ganzen Tag zu einẽml ungeherſamen und.htllſtarrigun olku: Enwilli

ihre. Seelen zu ſich ſammlen Errwill ſie mit den Fittlgen ſeiner
exharinenden fVaterliebe bedecken/ Er will ſeine Glaubigen, er. will

auudie Freunde Jeſu Ehjiſti „ugpter-ſejuenFlugel ſngnilen„wiz.eineI—
t. 2*

Henne ihre Kuchlein zu ſich ſamnlet Sein Herz brenn tf

1 15] it e urbe Er rufet, er lo et, er will uns erlelichten; ben  Glauben an

den Erloöſer der Welt iſt er deteit, uns zir fchenken, ueue Vrenfchen

ais uns· zu innchen, die vor lhit in  Heiligkllt und Gerechtigkelt un

ſtraflich wandeln uud endlich im:. letzten Todeskainpfe, durch einen.

Heldenglauben an JEſum Chriſtum :ſtark. und /uhuberwindlich, wider

die Pforten der  Holte gexuſtet, uhrrwjnden z. tind triuunphirend zu
rr—den, durch das Bundesblut dea groſſen Eyloſers, erofueten Pforten,

7
4der Ewigkeit. eingehen, um vor dem ewigen Throne der Majeſtate

J Qeeaea J 424 .2 i.
Cz3 Geiſt

J——
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Beiſt der Wahrheit, der du ein Geiſt der Herrlichkeit

und Gottes biſt, erforſche und erfahre mein Herz, prufe
mich, und erfahre, wie ichs meyne; ſiehe, ob ich auf bo

ſem Wege bin, und leite meinen Gang auf ewigem Wege.
Laß mich einſtens zu den Pforten der Ewigkeit eindringen;

gieb mir den Heldenglauben, durch den ich ſtark gemacht,

im letzten Kampfe uberwinden, und uber den Furſten der

Finſterniß triumphiren konne. Zerknirſche das verſteinerte
Herz der Feinde des Creuzes Jeſu Ehriſti. S ihr unſeligen

Geſchopfe! wo ihr das Bundesblut, das gottliche Blut des

Menſchenſohns, mit Fuſſen frevelhaft tretet; ſo wird dieß
Blut, das zu eurer Erloſung von dem Gottmenſchen ver—

goſſen war, an jenem ſchrecklichen Tage des Gerichts, vor

*.e

dem Stuhle des groſſen Richters der Welt, wider euch zeu

gen, euch wird es verdammen, ewig ſeyd ihr von Gott ver
worfen, ewig werdet ihr in einer bangen Ewigkeit von eurem

nagenden Gewiſſen gefoltert werden. Ach! ſo laſſet

euch doch mit dem Gott verſohnen, der ſeine Vaterhande

ſtets ausſtrecket, eure Seele zu ſammlen; Ach! ſo laſſet

euch

E
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euch doch mit dem Heiland verſohnen, der eure Seelen mit

ſeinem eignen, mit ſeinem gottlichen Blute, von der Erden

erkaufet hat; Ach! ſo widerſtrebet doch dem Geiſte Gottes

nicht, der vor dem Stuhle des Richters mit unausſprechli

chen Seufzern unaufhorlich fur euch um Erbarmung,

um gottliche Erbarmung,
flehet.

c
a
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